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s Kleine-Zeitung fur eilige Leser-.
f Der vom Völlerbundrat einberufene Ausschuß zur uVor-,
jbereåtung der Weltwirtschaftskonferenz ist in Genf eroffnet
wor en.

* Sie in Amerika so erfolgreichen deutschen Meisterschwimmer
Rademacher und Frölich trafen, über Hamburg kommend, in
Berlin ein. Sie wurden an beiden Orten festlich begrußt und
werden auch vom Reichspräsidenten von Hindenburg empfan-
gen werben.

Il- Der badische Staatsminister a. S. von Brauer ist in
Baden-Baden gestorben.
* Sie berühmte schwedische Schriftstellerin und Vorkämpferiy

für die Frauen Ellen Sieh ift geftorben.
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Konflilisioss innen nnd außen.
ich säus politisch gut unterrichteten Kreisen wird uns ge-

rre en: - —
Zusammentritt des R e i ch s t a g e s , der Dienstag

seine Arbeiten beginnt, Zusammentritt des Ausw är-
tigen Ausschusses -—« da weiß man, daß die Politt
wieder Hochkonjunktur hat. Und um Beratungsstoff hoch-
politischer Art ist weder der Auswärtige Ausschuß noch
der Reichstag in Verlegenheit. Beratungsstoff außen-
p olitis ch er Art, Beratungsstoff aber auch inn e n-
politischer Art gibt es die Hülle und Fülle. Da ist
zunächst das deutsch-russische Bündnis. Man
wird viel darüber sprechen unb bebattieren, ob die außen-
politischen Wirkungen dieses Bündnisses, das am Sonn-
tag in Moskau in auffallend feierlicher Form verkündet
worden ist, nun als ein deutscher Erfolg zu buchen ist
oder nicht. Es gibt Strömungen in Deutschland, die
diesen Vertragsabschluß deswegen tadeln, weil er in Lon-
don und Paris Mißtrauen gesät haben soll.· Auf der
anderen Seite werden von der parlamentarischen Oppo-
sition die Deutschnationalen diesen Vertragsabschluß
billig en, weil dadurch ein besonderes Beden-
ten dieser Partei gegensdie Entwicklung von Locarno und
Genf beseitigt wird: die einseitige Bindung nach dem
Westen. Der Führer der Deutschnationalen, Gras
W e st a r p , hatSonntag auf diesen Punkt hingewiesen. Es
war von der Rechtsopposition immer betont worden, daß
Locarno ebenso wie Genf uns auf Gedeih und Verderb
dem Westen aushändigen würde. Durch den deutsch-
ruffischen Vertrag ist diese Besorgnis ausgeräumt worden
und infolgedessen wird der Leiter der deutschen Auszen-
politik, Dr. Str es e m a n n , in diesem Punkte die Billi-
gung auch seiner innenpolitifchen Gegner finden.

Eine -Billigung, die sich allerdings lediglich auf den
deutsch-russischen Vertrag beschränkt. Sie Gegnerschaft
gegen die L o c a r n o p o l i t ik als solche hat nun soeben
eine besonders bemerkenswerte Unterstützung gefunden.
Das sind die Ausführungen, die der b aheris che
Ministerpräsident Held auf einer Tagung der
Bayerischen Volkspartei in Regensburg gemacht hat und
die sich sehr deutlich gegen die Locarnopolitik der Reichs-
regierung wenden. »Was wir bisher von Loearno erlebt
haben, ist nur eine Kette von Enttäuschungen; das ilt be-
sonders für die Pfalz, wo die Dinge eher noch s lechter
geworden sind als sie es schon waren,« sagte Held. Er ist
sogar noch weitergegangen; er hat den Völkerbund als
ein Instrument der Siegerstaaten bezeichnet, das den
Zweck habe, uns an die Wand zu drücken. »Deutschland

. kann sich außerhalb des Völkerbundes viel stärker geltend
machen, als es im Völkerbund möglich ist, und es ist eine

_ Frage für fich, in die Völkerbundkommission hineinzu-

 

gehen ohne zu wissen, welche Zuständigkeit diese Kom- -
mission hat,« sagte Held unb wendete sich schließlich gegen _
eine Westpolitik, die sich stimmungsgemäß antirussisch ein-.
stellen müsse; das Ganze ist also eine scharfe Kritik der
offiziellen deutschen Reichspolitik. Damit ist ein innen: _

. politischer Konflikt geschaffen. der weit schärfer ist als
iener, den die Rede Helds gegen die italienischen über-

- grifse in Südtirol ausliiste und der durch Dr. Stres e s
Inann im Reichstage ganz unverhüllt zugegeben wurde.

Bietet also die auswärtige Politik des Reiches Kon-
iktstoff genug, so ist natürlich die brennende Frage der
ii r st e n ent ei g n u n g ein nicht minder schwersniiegem

der innenpolitische Konsliltstoss Was der Rechtsausschuß
schließlich zutage fördern wird, ist gänzlich ungewiß; die I
wenigen Tage, die bisher mit der Beratung des Kom- -
gromisses über die Fürstenab indzung verstrichen sind,
aben schon gezeigt, daß diese rage zu sehr weitaeheuden
innenpolitischen Umfchichtungen führen könnte. Es ist
gar nicht ausgeschlossen, daß der Kampf um diese Vorlage
tu einer völligen Umstellung der Regierungs-
o a l i t i o n führen kann. Man muri-kalt sogar schou von

einer Reichstagsauflösung; doch scheint ein der-
artiges letztes Mittel wohl abhängig gemachtzu werden
von dem Ausgang des Volks-entscheides. der ja
allein imstande ist, ein Bild von hem Ausgang Mel

- selchenAulliisung zu machen , .
Beides, außen: wie innenkpolitssche Probleme-— sind

- natürlich auch wieder nicht getrennt zu betrachten E te
andere Orientierung der deutschen Politik, Mammut sch
gesehen, würde natürlich auch wieder ohne eine außen.

« Politische Umstelluug nicht zu denken sein« Die Saft}, auf
er das Kabinett Dr. L ersStresemann steht, ist- so
chmal, daß sie eine Ersch tter n wie sie durch die

· de Helds erfahren hat« unter m baden utdxt-ertraaen
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Mittwoch, den 28. April 1926.
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"Ramme, Bat-me antuefenb. Aus 

Der Wortlan des denischstnssisthen
Vertrages-

Die deutsche Regierung und die Regierung der Union der
Sozialistischen Sowietrepubliken, von dem Wunsche geleitet,
alles zu ‚tun, was zur Aufrechterhaltung des allgemeinen
Friedens beitragen kann und in der überzeugung, daß das
gnterefse des deutschen Volkes unb. her Völker der Union der

ogialrstischclt Sowjetrepubliken eine stetige vertrauensvolle
Fu anrmenarbeit erfordert, sind übereingelommen, die zwischen
ihnen bestehenden freundschaftlichen Beziehungen durch einen
besonderen Vertrag zu bekraftigen, und haben zu diesem Zwecke
Hi Bevollmächtigten ern nnt: Sie deutsche Regierung: den
eichsmimfter des Ausw rtigen, Herrn Dr. Gustav Strcs er

ma nn, hie Regierung der Union der Sozialistisgien Sol-Fris-
republikem den außerordentlichen und bevollmä. tigten ot-
Lchafter der Union der Sozialistis en Sowietrepubliken, Herrn
ikolai Nikolaiewitfch K re stink i, die trag Austausch ihrer

in guter und gehöriger Form befundenen ollmachsen strich-
stehende Bestimmungen vereinbart haben.

Artikel 1.

Sie G ru nd l a ge der Beziehungen zwischen Deutschland
und der Union der Sozialistischen Sowjetrepublilen bleibt der
Vertrag von R a p a l l o. «

Die deutsche Regierung und die Regierung der Union
der Sozialistischen Sowjetrepubliken werden in freund chafti
lieber Fühlung miteinander bleiben, um über alle ihre eiden
Länder gemeinsam berührenden Fragen politischer und wirt-
schaftlicher Art eine Verständigung herbe anführen.

A r t i kel 2. .
Sollte einer der vertragschließenden Teile froh friedlichen

Verhaltens von einer dritten Macht oder von mehreren dritten
machten angegrifilen werden, so wird der andere pertrags
schlie ende Tei w hrend der ganzen Dauer des Konflikts Neu-

Artikelä
Some aus unqu eines Konkurre- her in Arn-er 2 er‑.° «

wähnten Art oder auch zu einer Zeit in ber‘fi? keiner der
oertragschließenden Teile in kriegerisclen Verwi elungen be-
findet, zwischen dritten Mächten eine oaliton zu dem Zwecke
geschlossen werden gegen einen der vertragschließenden Teile
einen wirtschaftliche
so wird sich der andere vertragfchließende Teil einer solchen
Koalition nicht anschließen.

A r t i kel 4.

Dieser Vertra soll ratifiziert und die Ratifikationsurs
kunden sollen in erlin ausgetauscht werben.

Der Vertrag tritt mit dem Austausch der Ratifikationsi
urkundcn in Kraft und gilt für hie Dauer von fünf Jahren.
Die beiden periragschließenden Teile werden Reh rechtzeitig
nur Ablauf dieser Frist über die weitere Ge aliung ihrer
politischen Beziehungen verständigen.

Zu Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen Ver-
trag unterzei net. « .

in doppelter Urlchrisft in Berlin amAusgefert gt
sit. April 1926.

(gez.) Stresemanru

(gez.) Krestinski.

könnte. Es istwohl damit zu rechnen, daß Dr. L u t h e r ,
der immer größtes Gewicht auf Klärung de Situation zu
siegen pflegt. ich: bald auch lebt wieder eine olebe Klärung
herbeiführen wird. Die Beziehungen, die von der
Deutsche-n Volkspartei her zu den Deutschnatio-
traten hinübergehem lind gerade .in letzter Zeit sehr stark
betont worden; selbstverständlich ist das nicht ohne eine
gewisse Absicht geschehen. Die Gegensätze der Regierungs-
loalition gegen die Linksopposition anderseits sind zweifel-
los sehr scharfe geworben; das beschränkt sich nicht bloß
auf die angedeuteten innenpolitischen Probleme, sondern
auch auf die Methoden —- nicht das Ziel .‑‑ unserer Ausgen-
politik. Die Luft ist also mit Konfliktftoffen geschwängert.
Die Frage des Volksbegehrens über die A us w e r--
t u n g ‘mnmt noch hinzu, so daß es fast ein Verdienst wäre.
wenn sich diese gespannte Lage recht schnell in einem
keinigenden parlamentarischen Gewitter entladen würde

« Sitzung bessAuswäriigenAusschusses-.
‚i « EinVortrag-Dr.Stresemanus

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages trat
Montag nachmittag untere dem Vorsid des Abgeordneten
Dr. H e r g t'(.St_n. zusammen. Der-Ausschuß wies einen
sehr starken Besu der Mitglieder nnd der stellvertreten-

- den Mitglieder auf. Außerdem war Reichstagspriisident
Lö be anwesend Die Reichsregierung wurde dur den
Reichsaußenministers Dr. S t r es e m a'n n und dur den

· Rächsjustizminisier Sr. M a rx vertreten. Mit demsAuße ‑
I m

-· Dr. von Schubert und
um waren vorn Äneis-artigen Amt Staatsfelrset °t

Dr. Gauß ers, ienen. Von den
einzelnen Länder-n waren u. a, bie _ er—treter -Bahernfs,

det Tagesordnung
des YUZ QM“ stattde die deutsch-lu ‚i .e.t.t ’FBAÜWQB'
reib-not nett-. die Widerstreben-S » entrinnt ten-
unternommen». und di- Ireta .. dee des-, eben 

 
n oder finanziellen Bohkott zu verhängen, .f

 
 

 
45·. Jahrgang

Amilicher Rotenwechfel
Das deutsche Schreiben

Die deutsche Note nimmt Bezug auf die vorhergegangenen
Verhandlungen und stellt dann fest, daß beide Regierungeu
don der Auffassung ausgegangen sind, daß der von ihnen in
Artikel 1 Absatz 2 des Vertrages festgelegte Grundsatz der
Verständigung über alle die beiden Länder gemeinsam be-
ruhrenden Fragen politischer und wirtschaftlicher Art wesentlich
Zu der Erhaltun des allgemeinen Friedens
eitra ge n wird. n diesem Sinne haben die beiden Re-

gierungen auch die grundsätzlichen Fragen erörtert, die mit
em Eintritt Deutschlands in den Völkerbund zusammenhängen.

Die deutsche Regierung ist überzeugt, daß die Zugehörigs
leit Deutschlands zum Völker-bund kein Hindernis für die.
geundschaftliche Entwicklung der Beziehungen zwischen
« eutfchland und der Union der Sozialistischen Sowjetrepus
bliken bilden kann. Der Völkerbund ist seiner grundlegenden
Idee nach zur friedlichen und gerechten Ausgleichung inter-
nationaler Gegensäße bestimmt. Die deut che RegierunF ist
entschlossen, an der Verwirklichung dieser dee nach Kr ften
mitzuarbeiten Sollten dagegen, was die deutsche Regierung
nicht annimmt, im Rahmen des Völkerbundes irgendwann
etwa Bestrebungen rvortreten, die im Widerspruch mit jener
grundlegenden Fric ensidee, einseitig gegen die Union der
Soziali schen Sowjetrepubliken gerichtet wären, so würde
Deutsch and derartigen Bestrebungen mit allem Rachdrutk
entgegenwirken.
.. Die deuts e Regierung geht davon aus, daß diese grund-
Latzliche Einste ung der deutschen Politik gegenüber der Union
er Sozialistischen Sowjetrepubliken auch nicht durch die lohale
Beobachtung der Verpflichtungen beeinträchtigt werden kann,
die sich für Deutschlan nach seinem Eintritt in den Völker-
bund aus den Artikeln 16 unb 17 der Völlerbundsatzung über
das Sanktionsverfahren ergeben würden. Nach diesen Artikeln
käme ein Sanktionsverfahren gegen die Union der Sozialistis
schen Sowjetrepublikery abge eben von weiteren Voraus-
setzungen-, nur dann in Betra t, wenn die Union der Sozia-
l en Sowjetrepubliken einen Angriffskrieg gegen einen

- dritten Staat eröffnete.

A
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Saß Schreiben ist unterzeichnet von dem Reichsaußens
minister Dr. Stresemann

Die russische Antwort
Der russische Botsclzafters Kre inski antwortet;

Beide Regierungen sin bei den er andlungen über den
Vertrag und bei dessen Unterzeichnung bereinstimmend von
der Auffa ung ausgegangen, daß der von ihnen in Artikel 1
Absatz 2 es Bertragesfeftgelegte Grundsatz der Verständi-
ung über alle die beiden Länder gemeinsam berührenden
ragen politischer und wirtscha tlicher Art wesentlich u der

Erhaltung des allgemeinen Fri ens beitragen wird. eben:
alls werden sich die beiden Regierungen bei ihren
useinandersetzungen der Notwendigkeit

Hir- Erhaltung des allgemeinen Friedens leiten
a en.
Um für die reibungslose Erledigung aller zwischen ihnen

austauchenden Fragen eine sichere Grundlage .. zu feha fen,
ha ten die beiden Regierungen es für zweckmaßig, alsbald
in Erörterungen über den Abschluß einesallgemeinen Ver-
trages zur friedlichen Lösung der zwischen den beiden Teilen
etwa entstehenden Konflikte einzutreten, wobei insbesondere
die Möglichkeiten des schiedsgerichtlichen Verfahrens und des
Vergleichspersabrens berücksichtigt werden sollen. '

I Eigentums in den Vereinigten Staaten von Amerika. Die
Verhandlungen wurden von dem Außenminister Dr.
Stresemann mit längeren Darlegungen eingeleitet. Sie
Verhandlun en des Aus u es waren wi s-
treut-rann g sch ff - . e stet streng

Die domain-Hzur ,
« eliwnfskhasislonferenz

Konfliktsderringerung unb Mehrung des Wohlstandes

Der vom Völkerbundrat einberufene Ausschu zur Vor-·
bereitung der .Weltwirtschaftslonferenz ist zu se ner konsti-
iuierenden Sitzung zusammengetreten und hat zunächst den
belgrschen Senator Theunis Jlzu seinem Vizepräsidenten ge-
mahlt. der . Stelle des vom ölkerbundrat ernannten, aber
durch Kran eit verhinderten rä denten Gustav Ador
(Schwei) die Arbeiten des Aus chu fes leiten wird. Dem
Ausschu ge ören 38 Mitglieder an, bie 23 Staaten ver-
treten. Deu chland ist vertreten durch Staatssekretär Dr.
Trendelenburg Dr. Lammers, Mitglied des Reichsverbandes
der deutschen Jndu rie, und Seeger Vorstandsmitglied des
Allgemeinen Seutf n Gewerkschafte unbeß.

Der in kurzer nichtöffentlicher Sitzun gewählte Bizei
prästdent Theun s ließ zu Beginn der öffen lichen Sitzung
. . Rede des Präsidenten Ador vorlesen, in herunter Be-
ru ng an die Beschlüsse der Völkerbundversammlung und des
B etb . tes im . eptember 1925 die Aufgaben er Kom-
mi; VI n große-h Z gen umri en werben. In der Rede
de Basidenten dor werden f r hie Aufgaben des Aus-

ufse zwei Gesichtspunkte hervorgehobem Einmal der
unsch au Verringerun der Möglichkeiten

interuat onaler Konfli te, hie aus den wider-
eltenden Wirtschaftsintere en und oft aus der falschen Toder
r ie neu auflegen! d efer Interessen entstehen können

er » ‚e unb dürfe « nicht daer besMnkem die Metho-
.e. an: innig irteånationaler icon _e zu her ern,
»den « , au h; « e zu den san iktenlelh ‚aufl-Ma .. r ers-es see-r re- iserI e-· m a » _ _ e er
MU- . W Ala- e i einer

  

     



Internationalen Aussprache nach den wirksamsten Mitteln ur
siederherstellung des allgemeinen Wo l-
Iandes suchen.

Nach der Auffassung Adors kann der Ausschuß eine Lösung
der verschiedenen robleme der gegenwärt gen Weltwirtis
chaftslage noch ni t finden. Seine Aufgabe sei vielmehr,
eine Schlußfolgerungen in einem Beri t über das Programm
er Welthrtschaftskonferenz, über ihre usammeiisetzuiig, über

ihre Geschaftsordnung und den Zeitpunkt der Aiiberaumnn
dieser Konserenz dem Rate vorzulegen. Die Arbeiten d
Ausschusses gelten daher der Prüfung der wesentlichen Pro-
blenie der Weltwirtschaftskonfereni.

Auslande auswärtige Dollar.
Litwiiiow über den deutsch-russischen Vertrag;
Jn der Schlnßsitzung des Zentralexekutivkomitees der

Sowjetunion in Moskau kam der stellvertretende Volks-
lommissar für auswärtige Angelegenheiten, Litwinow,
ngchdem er fich gegen den Völkerbund und gegen die Ab-
rustungskonferenz in Genf gewandt hatte, auf den Ab-
schluß des deutsch-russischen Vertrages
zu sprechen. Er führte hierbei aus:

Der deutsch-russische Vertrag beruht aus der über-
zeugng der Regierungen beider Länder, daß es im
Interesse beider Länder liegt, die aus gegenseitigem Ber-
trauen beruhende Freundschaft stetig zu fefti-
g en. Der Vertrag enthält keine geheimen Klauseln und
es bestehen keine geheimen Protokolle als Ergänzung zu
ihm. Der Berliner Vertrag stellt lediglich eine Prä-
ßifierung des Vertrages von Rapallo dar,
er feine Entstehung den sreundschaftlichen Bestrebungen

beider Länder, der übereinstimmung ihrer Interessen und
der gefährlichen außenpolitischen Lage verdankt, in wel-
cher sich damals die beiden Länder befanden. Litwinow
wies auf die im Gegensatz zu anderen Mächten von Nuß-
iand geführte Friedenspolitik hin und fuhr dann fort:
Die von der europäischen Diplomatie und Presse kürzlich
aufgeworfene Frage, ob der Berliner Vertrag im
Widerspruch zum Geiste von Loearno stehe,
ist eine Frage, die eher an Deutschland als an die Sow-
setunion gerichtet ist. Diese braucht sich vor niemandem
Bei verantworten. Im übrigen hängt die Beantwortung
ieser Frage rein objektiv davon ab, welchen Zweit man

mit Loeartio verfolgt.
Die Ausführungen Litwinows über den deutsch-

russischeii Vertrag, denen auch der deutsche Botschafter,
Graf Brockdorff-Nantzau, beiwohnte, wurden von der Ver-
Lammlung mit großem Beifall begleitet. Litwinow kam
ann auf bie Beziehungen Ruszlands zu den anderen
Großmächten zu sprechen. Er wies hierbei auf das Er-
starken der Tendenzen zugunsten einer Verständigung
mit der Sowjetniiion in den Vereinigten Staaten
hin. Weiter teilte Litwinow mit, daß, Rnßland eine Bei-
iegung der Streitfragen mit England erstrebt. Was
die Beziehungen Rußlands zu Polen betrifft, so ver-
hindern nach Meinung Litwinows gewisse innere sowie
fremde Einflüsse die politische und wirtschaftliche Ver-
ständigung mit diesem Lande, dessen Wirtschaftsnot den
Sowjetmarkt dringend braucht. Die Erneuerung des
polnisch-rumänischen Vertrages v e r m i n d e r t die Ver-
ständigungsaussichten mit Polen. Gegenüber den Re-
gierungen in China wird Rußland die Politik der Respek-
tierung der Souveränitätsrechte des chinesischen Volkes
weiterführen unb zu Japan die sreundschastlichen Be-
ziehungen weiter ausbauen.

———.

politische KniiJschan
Deutsches Sittich.

Dr. Jarres zum Jahrestag der Hindenburg-Wahl.
Zum Jahrestag der Wahl Hindenburgs zum Reichs-

präsidenten schreibt Dr. J a r r e s in den »Kulturbei-
trägen“ einen Rückblick, in dem» er darauf hinweist, daß
dem Reichspräsidenten in seiner Amtstätigkeit manche
Zustimmung unb manche Ent chließung ungeheuer schwer,
ja bitter gewesen sein müssen, aß er aber an überzeuguii-
gen dabei sicherlich nichts aufgegeben habe und die
wunderbare Harmonie seiner Persönlich-
keit in keiner Weise getrübt sei. »Möge sein R us zu r
Einheit,« so heißt es in dem Artikel, »den er überall
als ein ceterum censeo. ertönen läßt, nicht nur Augenblicks-
eindruck hinterlassen. über F l a g g e n st r e it und
F o r m e n f e h d e droht das deutsche Volk sich zu zer-
fleischen unb das Wesentliche zu vergessen. Das Wesentliche
aber ist, aufbauend auf ber Vergangenheit, deren wir uns
nicht zu schämen brauchen, und glaubend an das Recht
nnd die Zukunft des deutschen Volkes, das bedrohte Leben
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Vom Glück vergessen.
im Roman von F r. L e h n e.
l24. Fortsetzung

Ci» ‚Fr 1" «·

;kommen. Der Onkel hatte ein Asuto nehmen wollen — do
gei sprach dagegen —- es widerstrebte ihrem bescheidenen

nn.
dagegen tieg jetzt mit Wonne am Marienplatz

nkels in einen Kraftwagenz das ganze
sGefichtchen strahlte —- Mr. Blommfield lächelte; ihm tat

; Eenlzi
tin Beg eitung des

‚bie e Kindersreude wohl.

sein
FBeg eiter, ftu te und zo etwas ironisch tief den Hut, mit

t ftreifenb, so daß ihm ni t ent-
as hatte er gerade beab chtigt,

e in Verlegenheit zu bringen. Gleichzeitig aber war er

einem lecken lick ihr Ge
; ing, wie sie rot wurde.

„ärgerlich auf fie.

‚ »Wer war denn bas?“ fragte Onkel osef »na
{warum antworteft bu nicht? —- Ein ’fput —-
immune nicht?“

hab' ihn kennen gelernt, unb er tanzte so s ön.
idann in ich ein paarmal mit ihm im
unb neuli? im Deutschen Theater mit i m, wo ich
izuerst gese eni Weiter nichts! —- — Was hab.’ ich denn
von meinem Beben? —- Ein bi
haben! Aber das ist nicht da für arme Madelni

i

LFremde, als ätt’s einen vergesseni — — der Buch alter in ihrem eschäft hat sich arg iir sie intere -
siert —- blis das mit dem Vater kam —- und mit einem Etage
iwurde es anders! Sie weint nachts so viel —- ich höre es
iwohli Und der Theres gönnt’ ich alles Glücki Sie ist übsch
kund so guti Aber was hat sie baoon? —- Der Buch alter

Mmomentanen. mm! Es gut Mutes

 
(Nachdruck verboten.)

Als sie am Marienplatz waren verabschiedete sich Theres
iunb bog nach dem Nindermarkt ein, um in ihr Geschäft zu

Gerade als der Wagen sich in Bewegung se te, kreuzte
err den Fluß Er sah Eenzi verwundert an, ann ihren

Mädel,
Nicht?

DIer fah fie ihn an. »Mensch nicht, Dntel, Faickkng
n

tfar a gewekeiiciö

ßchen Glück möcht' ich. doch
Zu uns

ommt es net, wenn man’s net ruft »und uchti Sonst it’s
chau Onkel, ie

heres, bie enft, ich wei es net aber ich wei es doch —-

mußte sie ihm noch
hier geweseni Er w
nen unb viel Geld verdienen —“

bie Toilettenseise na
da andere Run seinen hu s es eng Lebt- feine mm. ne

b'er Natlön zu retten. Dank dem Geschick, daßTTuWiii
giüesfer Notzeit einen Mentor gab, dem alle vertrauen

r en.«

Missionstee beim Reichsaußenminister.
Zur Förderung der Deutschen Ärztlichen Mission in

Ostasien hatte Reichsaußenminister Dr.Stresemann zu
einein Tee eingeladen. Erschienen waren Mitglieder
des Allgemeinen Evangelisch-Protestantischen Mis-
siousvereins, der sogenannten Ostasienniifsion, ferner
Vertreter des politischen und kirchlichen Lebens
und vor allem die in bem Verband für den Fer-
nen Osten zusainmeugeschlosseiien Kreise. Man sah
unter den Gästen auch Vertreter des Auswärtigen Amts
sowie der chinesischen unb japanischen Gesandtschaft in
Berlin. Prof. Dr. med. Aschoff berichtete über seine ärzt-
iichen Erfahrungen in Japan und China. Wä rend in
Japan infolge der hohen Entwicklung med zinischer
Wissenschaft und Praxis für die Deutsche Ärztliche Mission
gewisse Grenzen gezogen seien, ständen in China noch g e -
waltige Aufgaben bevor. Die gleichen Eindrücke
vermittelte Missionsdirektor D. Dr. Wittel, der über die
Mitarbeit der Deutschen Ostasienmission an den deutschen
Aufgaben im Fernen Osten fprach.

Aus Jn- und Anstand.
Berlin. Die preußische Staatsregierung at zur Linderung

der« Not der Winzer in der Rheinprovinz un im Regierungs-
bezirk Wiesbaden dem Oberpräsidenten der Rheiuprovinz
zwei Millionen Reichsmark zugunsten der notleiden-
den Bevolkerung zur Ver ugung gestellt. Der Oberpräsident der
Rheinprovinz ist zum ommissar für die Verteilung dieser
Mittel bestellt worden.

Berlin. Die türkische Botschaft in Berlin dementiert, daß
die Türkei großere Mobilmachuiigen angeordnet habe. Es eien
lediglich zwei Reservejagrgänge für die in Westanatolien tatts
findenden Manover ein erufen worben. '

Karlsruhe. Jn Baden-Baden ist der frühere badische Mi-
nisterprasident, Art ur von Brauer, im Alter von 81
Ja ren geftorben. er Verstorbene übernahm zu Beginn des
Ja res 1902 das Amt des badischen Ministerpräsidenten, das
er is 1905 bekleidete.

Prag. 93 beutf e Eisenbahnbedienstete sind
oh ne P e ns i on von er tschechischen Ba nverwaltung ent-
lasse n worden. Unter ihnen be inben fi 49 Familienväter.
die zum Teil fünf bis sechs Kin er zu versorgen haben. An
Stelle der deutschen Arbeiter wurden tschech sche angenommen.

London. »Dann Telegra h« berichtet aus Peking, man
schätze die Zahl der Flii tlinge in Peking auf 280000.
Die Lebensmittel würden kiiapper. Der Sohn schangt olins
machte verschiedenen Mitgliedern des Diålomatischen orpä
offizielle Besuche, aber nicht der russischen otschaft.

Madrid. General Primo de Rivera wandte sich in
einer Rede in Alcala gegen das parlamentarische System. Ei
selbst werde unverzagt die Regierungsgeschäfte we terführen
und niemals gutwillig von seinem Posten zur ü cktr ete n.

Beirut. Die französischen Truppen haben die Hauptstadt
des Dschebel Drus, Sweida, nach sechsstündigem Kampfe ge-
nommen. »Dail Mail« zufolge leisteten 6000 Drusen einen
verzweifelten W berftanb. Sie hatten schwere Verluste
und mußten zwei Geschütze im Stich lassen.

Teheram Der neue Schah von Persien, Riza Khan Pähi
lävi, wurde in Anwesenheit des Diplomatischen Korps mit
großer orientalischer Pracht gekrönt.

vermischte Drahtnachrichten vom 26. April.

Umfangreicher Grubenbrand.
Liebenwerda. Ein umfangreicher Grubenbrand brach in-

folge Selbftentzündung sim Tagebau der Braunkohlengrube
Louise« aus. Sieben Feuerwehren waren an ber Brand-

Hätte tätig. Die Löscharbeiten waren erschwert da-
urch, daß sich die Löschanlagen der Grube im Flam-
menmeer befanden. Der Schaden an Gerätschaften und
Grubenmaterial soll erheblich fein. -

i 100 Morgen Jungholz vernichtet.
Torgau. Ein Waldbrand vernichtete im staatli en Forft

zu Sitzenroda, rund hundert Morgen ungholz.« D e Feuer-
wehren, die Torgauer Schutzpolizei un die Reichswehr be-
kämpften den Brand durch Abholzung, so daß die Gefahr
gir die umliegenden Ortschaften beseitigt werden konnte. Der
chaden ist groß.

Autounglück infolge Gewitters.
Siegen. Während eines Gewitters wurden ein 22 jäh-

riges Mädchen bei Radfahrversuchen mit seinem Begleiter
von einem ersonenkraftwagen angefahren, dessen Fuhrer,
der nur mäß ge Fahrt fuhr, vom Blitz fiir einige Augen-
blicke geblendet war. Das Mädchen war sofort tot. ber
Mann wurde schwer verletzt.

Großfeuer in Reppen.
Steppen. Jn dem Sägewerk der Firma Franz Schulz

brach in einem Schuppen ein Brand aus, der mit rasender
Schnelligkeit um sich griff und bei der reichen Nahrung unb
‘bem ftarlen_ Winde das ganze Werk erfaßte. Trotzdem die

 

auch gar nicht mehr ausgeht, immer vor der Schreibmaschine
sitzt und sich nigt das suns uldigste Bergnü en gönnt —-‘-‘
sie seulfzte —- »i schäm mi so —- sie gibt a es ab —- aber
ch ha ’ bo so weni “
Er drü te ihr dile Hand. »Na wart’ Mädel, das soll

anders werben! ch nehme dich mit mir, bu follft tanzen
lernen, wenn du alent dazu hat -—— unb bann wirst du
Geld verdienen —-— mehr als bu rauchft —“

Kurz vor dem Geschäft stieg Eenzi aus. Sie war wie
im Traum unb msußte alle ihre Gedanken zusammennehmen,
ihrer Arbeit gerecht zu werden. Glücklicherweise war zu der
frühen Nachmittagss unde nicht viel in ihrer Abteilung zu
un.

Plötzlich schreckte sie auf; Malte von Reinhardt stand
vor ihr und ließ xch eine Auswahl in Toilettenseisen vor-
lägen -— „wenn ie fo gnädig sein wollen ——“ Sie lachte
n an.
»Was aben’s benn, Baron, daß Sie so grantig finb?“
»Als o Sie das nicht wüßten! Vorhin —i Stolz wie

eine Spanierin per Auto ins Geschäft zu fahren —- Donner-
wetter --

Er war eifer üchtigi Ganz sicheri Es machte ihr Spaß.
Jhr Begleiter s ien ihm imponiert zu haben!

Sie tat belei i t.
· »Ihr Onkel-—- Daß ich nicht lathe _ga

»Von mir “5' Herr BUWM «- MösMs glauben oder
ni t ——! Mein Onkel ift’s gewiß und wahrhafti . Und
wi en’s, wer er ift ——? Jm Deutschen Theater —- hastig
ber chtete sie, während sie jetzt den Kassenzettel s rieb.

Sie durfte sich nicht länger aufhalten — aber as eine
a en —- »ja, und am län sten bin ich

mich mitnehmen, ich so tanzen ler-

»Ach nee —“ verblüfft sah er sie an. „Sliarßteeftern
werben?“

Sie warf ben Kopf zurück. »Warum nicht?“ Und trug
der Ausgabe. Er mußte jetzt gehen,

schaf kam.
Er da te an die Mutter, die er noch ni t wieber auf-

ihr iu leben

ffe’uer’lbehr'fofori zitr Stelle war. gelang es nicht, deii Brand
erfolgreich zu bekämpfen, so daß das gesamte Werk mit

, den Gattern ein Raub der Flammen wurde.

Die Iriedensvorfcbiäee der Materie-Minnen
Paris. Nach einer Havasmeltiing legte die französisch-

spanische Friedensdelegation in tidjda bei Beginn der heu-
tigen Verhandlungen folgende Vorschläge vor: 1. Gefangenen-
austaus auf paritätischer Basis, 2. Besetzung der wichtigsten
{trategif en Punkte, 3. fo ortige Entwaffnung der aufstanq
ischen Stämme, 4. Erri tung einer paritätischen Polizei-

truppe. Die Verbannnng Abd-el-Krims, die cFrage der Sou-
; veräiiität des Sultans von Maiokke unb bie Verwaltung des
Rifgebietes sollen späterer Behandlung vorbehalten werden.

s Man hofft in alliierten Streifen, bi" Ende der Woche eine Ver-
ständigung herbeiführen zu können » « ,

Preußischer Landtag.
(157. Sitzung.) its-. Berlin, 26. April.

Der Abgeordnetenplatz des Wohlfahrtsministers Dr. Hirts
siefer ig aiiläßlich des 50. Geburtstages des Ministers mit
einem lumenstrauß geschmückt. Bei Fortsetzung der zweiten
Beratung des Haushalts der

Landwirtschaftlichen Verwaltung .
betonte Abg. Wittich-Hessen (Soz.), daß die A rarkrise nicht
besonders ans der allgemeinen schweren Wirts aftslrise her-
ausgehoben werden dürfe. Die große Masse der Lohns und
Gehaltsempfänger müsse jetzt etwa fiiiif Siebentel der Reichs-
einnahmen aufbringen. Das musse der Landwirtschaft doch zu
denken geben, daß sie ich gruiidsäßlich umzustellen habe. So-
lange die Großlaudw rtschaft noch Mittel zur Unterstützung
der Femeorganisationen habe, unb große Teile» der Schwarzen
Reichswehr auf ihren Gütern unterbringe, koniie man ni t
fagen, ba ber Großgrundbesitz notleidend fei, wie es de
Klein- un Mittellandwirtschaft tatsächlich sei. Die Sozial-
demokraten forderten eine Umstelluiig der Landwirtschaft vom
Körnerbau zur Viehzucht und zum Hackfruchtbaiu Die Zölle
müßten aufgehoben werden.

Abg. Milberg (Dtn.) weist auf die Notwendigkeit hin, das
deutsche Volk in seiner Brotversorgung vom Ausland unab-
hängig u machen. Die Staatsregierung habe beim Sehn
der Lan wirtschaft versagt, wie die große Einfuhr von Mtl
unb Butter zeige. Mit Krediten allein könne die Wirtschaft
nicht hochgehalten werden. Die kurzfriftigen teuren Kredite
müßten in langfrftige Realkredite u mäßigen Zinssätzen um«
gewandelt werden. Die ausländischen Wanderarbeiter seien
nicht hzu entbehren, weil bie beutfchen Arbeiter Landarbeit nicht
aniie men.

Abg. Dr. Hermes thr.) verweist auf bie Verschärfung der
Notlage der Landwirtchaft. Einsichtige Kreise der deuts en
Landwirtchast seien sich durchaus darüber llar, daß die r-
fiillung a er lanbwirtfachftlichen Wünsche bei unserer Gesamt-
lage unmöglich sei

Abg. Graf Stolberg (D. Vp.) bekämpft die Auffassung der
So ialdemokratie daß wir uns einseitig auf den Export ein-

„fte en biirfen. Das scheitere schon an der schwierigen La e
i auf dem Weltmarkt. Auch fei das Risiko des Exports zu gro .

totales m Provinzielles.
Merkblatt für den 28. April. «

Sonnenaufgang 43° n Mondaufgang 7“ N.
Sonnenuntergang 7" Monduntergang 519 V.

.1853 Der Dichter Ludwig Tieck in Berlin gest. — 1896 Der
Geschichtschreiber Heinrich von Treitschke in Berlin gest.

EI Vorsichtsmaskregeln bei Gewitter. Aprilgewitt
pflegen besonders schwer zu sein. Die Luft nimmt dur «
starke elektrische Entladungen ein Reinigungsbad. Wenn
aber der Donner auch noch so sehr grollt, so ist immes
noch nicht gleich Grund zu Furcht und Schrecken. Trotz-»
dem soll man aber die nötigen Vorsichtsmaßregelndoch nicht
versäumen. Ein Blitzableiter auf bem Hause schutzt dieses
gegen jeden Wetterstrahl, doch muß der Leiter auch immer
richtig in Odnung sein, sonst wirkt er im Gegenteil die
Blitze anziehend. Innerhalb des Hauses vermeide man
bei Gewittern immer die Nähe von Öfen, Spiegeln, Ka-
minen nnd Kronleuchtern. Auch das Feuer auf bem Herde
fchränke man ein. Zugluft verhindere man, sorge aber
auch für frische Luft im Zimmer. Jst man wahrend des
Gewitters auf ber Straße, fo· entferne man sich von allen
hochragenben Gegenständen nnd gehe ruhig seines Wegesi
Stellt man sich an einem Hause unter, so tue man das
nicht in der Nähe der Dachrinne. Aus freiem Lande geht
man langsam und nicht mit hastigen Schritten, man spannt
auch keinen Schirm auf. Am besten ist es, man laßt sich
auf bie Erbe nieber. Vor allem gilt es immer, bei einem
Gewitter Ruhe und Besonnenheit zu wahren unb jeden
Kleinmut zu verbannen. _..

—- Mitqkheit aus „na}; Lesen-esse ständig er-
wünschtl Wir sind stets dankbar, wenn man uns laufend
über wichtigere Vorgänge unserer engeren Heimat unterrichtet- 

 

Selbstverständlich dürfen die Berichte nicht anderen Zeitungen
— -—W fis

Ein ungemütliches Gefühl beschlich ihn; am liebsten hatte
er diesen Besuch noch weiter aufgeschoben; aber es ging
nicht länger. ——.

Auf sein Klingeln öffnete ihm Gwendoline.
,- »Kommst du endlich einmal wieber?
’ ,Jch hatte keine Seit.“ -

Gwendoline sah ihn starr an -— „weil bu mit Blanka
Likowski Tennis spielen mußtest; darum hattest du keine
Zeit für deine kranke Mutter! -

Er war doch etwas bestürzt. »Mutter krank? Davon
wußte ich doch ni ts —“ ..
h»Seit deinem etzten Hierseini Sie hat Nervenanfalle

ge a .“ — »-
»Warum hast du mir nicht gefchrieben?“ .
Sie zuckte d e Achseln. —
»Wenn du ur Mutter willst — sie liegt im Bett. Doch

bitte, fei oorficgtig; ihre Nerven können nicht die geringste.
Aufregung vertrageni — am entfchulbigel“

Er ö fnete behutfam bie iir zum S la immer.
»Malfte — du —l“ ch fz

‚1

 
   

Das hörte Gwendoline noch freudig erregt di- «
rufen, ege ge Zurück ins Wohnz mmer ging.
...- Die ei en e setzte sich au recht ins Bett

„Enblich bist du da und i hab' so auf »s-
mein Sohnl“ Beinahe schluchzend kam de
Lipfåem

r neigte den dunkellockigen Kopf und küßte ihre Hand.

»Weil ich nur mit gün tigen Nachri ten kommen wollte, ,
Mama en -—“ er setzte ch auf den ettrand unb legtej
seinen rm um ben fchmä ti en Oberkörper der Mutter
— fag’ mir aber erft: Du bit rank —- — und Gwendoline
gab mir deutlich zu versitsehemldaß ich die Schuld trage —-“

‘t. ·
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»Nein, nein, mein unge
,Ach, Mutter es is a er immer noch nichts —-“ er

seufzte schwer, „bennoch aber trieb es mich hierher -—“
er drückte feine Lippen aus ihre Stirn — ‚liebes Ma-
machen, dein gro er Jun e hat dir so viel Kummer be-
reitet —i Ach, a er alle te Schwierigkeiten — wenn du
wüßtest —- den ganzen Tag bin ich herum elaukem unb
bie Vorteil-fehle ich mit gemacht-ka-- i ‚am. glatt .J 



entlehnt oder gar abgeschrieben sein. Man erlundtge sich
bei allen Ereignissen an ganz zuverlässigen Stellen, um
keinen entstelten Sachverhalt mitteilen zu müssen. Ferner
sind Vorspanndienste für persönliche Interessen streng ab u-
zlehnen, denn die Presse solt in allen Fällen nur dem il-
lgemeinwohl dienen. Die Berichte sind ohne parteiltche oder
lkonfessionelle Färbung rein objektiv zu halten. Schnelligkeit,
Sachlichkeit und Kürze im erschöpfenden Inhalt sind uns
erwünschte Hauptbedingungen Das Papier ist nur einseitig
zu beschreiben! —- Ständige Berichterstattungen, die nicht
nur eigene Vereinsinteressen usw. verfolgt, wird von uns bezahlt.

s * Der Bezirkstag des Bezirkes Bergland im S. D.
IF. V. der am Sonntag im Saale der Galerie tagte, wurde
Ieingeleitet durch einen Begrüßungsabend des Warnebrunner
Sportvereins am Sonnabenb. Alte Darbietungen, neuzrits
liche Freiübungen, Pyramiden der Knaben, Neigen der
Mädchen, Mandolinens und humorristische Vorträge der
Jugend fanden ungeteilten Beifall der recht zahlreich er-
Ischienenen Gäste. Aus den Begrüßungsworten und den
Ansprachen der Gauvertreter sowie des Herrn Amtsvorsteher
Neugebauer klang die Freude über das bisher im W. S
V. (Erreichte, aber auch die ernste Mahnung ,,baut Sport.
plätze und gebt der Jugend dadurch Gelegenheit sich in fri-
scher, sonniger Luft zu stärken und so zu Nutzen unseres
Vaterlandes zu werden. Am Sonntag vormittag 10 Uhr
begann der Bezirkstag. Nach Begrüßungswvrten der Herren

iedel, Striegau, Grabow und Meter Warmbrunn, sowie
des Schössen Herr Geppert, der als Vertreter der Gemeinde
erschienen war, wurde zur Verlesung der Geschäftsberichte
‚bes Vorstandes, Spielausschusses und des Schiedsrichterauss
sschusses geschritten, waren sich eine lebhafte Aussprache an-

   

  

   

   
Lchloß Der Bezirk hat im 1. Jahre seines Bestehens einen
echt erfreulichen Aufschwung genommen. Es zählten am
Gründungstage 41 Vereine mit 5066 Mitglieder, heute sind
es 58 Vereine mit 5795 Mitgliedern. Der Kassenbericht
ßergab eine Mehrausgabe von 187,86 Mi. welcher jedoch
inoch Außenstände von 230, Mk. gegenüber stehen. Die
Wahlen ergeben: 1. Vorsitzender Riedei, Striegau, 2. Bors.
Grabow, Bad Warmbrunn, 1. Schriftführer Schotte, Waben-
burg; 2. Schriftführer zugleich Obmann des Spielausschusses
sHaße, Reichenbach, Kassierer von Overstraeten, Münsterberg
iSpieiausschuß: Raetrel, Landeshut; Assmann, Freiburg;
JKlammh Strehien. Schiedsrichterausschuß: Grabow, Warm-
;»brunn, Kühn, Waldenburg MichalsktSchweidnitz. Bezirks-
sugendobmann Klose, Frankenstein. Nächster Tagungsort ist
k.Striegau. Dem Vertreter des S. V. Hirschberg 1919 wurde
Hdie Plakette als Bezirksmeister überreicht. Der Kostenvvr-
anschlag der mit 22,50 Mk. balenziert, wurde angenommen.
Der Bezirk umfaßt die Gaue Münsterberg, Schweidnitz,
Waldenburg und Hirschberg mit 26 Knaben-, 62 Jumioren-,
93 Senioren-Mannschaften. Gegen 4 Uhr nachm.sand der
harmonisch verlaufene 1. Bezirtstag sein Ende.

* Kolonialabteiluiig Bad Warmbrunn-Herischdvrf.
Die am Kolonialsest auftretende Künstlerin·, Frau Geyerbach,
ist augenblicklich Opernsängerin am Stadtheater in Breslau

 

 

u. war großherzvgiichhessischei und königlichespreußische Hof- «
opernsängerin.

'. Hirschberg, 26.April. Wegen versuchter Brandstiftung
und versuchten Versicherungsbetrages war die Landwirtsfrau
Anna Fischer aus Nieder- Langwasser vor dem hiesigen
Schwurgericht angeklagt an aus Geldnot zu iommen, hatte
sie nochmals versucht, ihr Besitztum anzuzünden. Durch die
Wachsamkeit des Mannes, der von dem Treiben der Frau
nichts wußte, wurde das Feuer stets verhindert. Das Ge-
richt verurteilte die Angeklagte mit Rücksicht auf den braven
Mann zu einem Jahr Gefängnis. —- Jm Alter von 95
Jahren verstarb hier die verwitwete Frau Lehrer Marie
Hoffmann, die älteste Ginwohnerin unserer Stadt.

Landeshut, 26. April. Im Zeichen der Geldnot stand
die Zwangsversteigerung der Besitzung ,,Waldschlößchen«.
Das Anwesen, das 42 Morgen umfaßt, wurde von der
Mittelbeutschen Grundstücksgesellschast in Halle, die in der
letzten Zeit hier schon mehrere Grundstücke bei Zwangsvers
steigerungen erworben hat, für 3500 Mark erworben.

Landeshut, 26. April. (Eine Besserung auf bem hie-
figen Arbeitsmarkt) scheint nun endlich einzutreten. Der Firma
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Grünfeld sind erhebliche Aufträge zugegangen, auch von der :
Fa. Rinlel wird mitgeteilt, daß sie große Auslandsaufträge
abgeschlossen hat. .

Kauffung, 26. April. Jnteressante Funde von Höhlen-
bärentnochen sind in den letzten Tagen im Kttzelberge bei
Kauffung a. d. K. gemacht worden. Hier im Urkall sind
schon öfters derartige Knochen gesunden worden. sodaß ein
„volles Skelett des Höhlenbären daraus hergestellt werden
konnte. Diesmal hanbelt es sich besonders um Fangzähne
unb einen tadellvsen Unterkiefer-und eine Anzahl von Rü-
ckenwirbeln unb Beinknochen. Die Zähne, als die härtesten
Bestandteile der Knochen sind am besten erhalten«

Lauban, 26. April. Der Senior des schlesischen Quets-
abels, Graf von Strachwitz auf Bertelsdorf, ist Freitag
morgen an den Folgen einer langwierigen schmerzhaften
Krankheit verstorben. Die Oeffentlichkeit verliert mit dem
Heimgegangenen einen stolzen aufrechten Mann, der im
"Weltlriege durch die Hingabe zweier Söhne dem Vaterlande
sein Opfer brachte unb ber auch bei seinen politischen Geg-
nern als vornehmer Charakter geschätzt ward.

Glatz, 26. April. Der frühere österreichische Bundes-
kanzler Dr. Seipel wird in den nächsten Tagen zu einem
längeren Kurausenthalt in Glatz eintreffen.

Breslau, 26. April. Gin Kamelmensch erregt hier
großes Aufsehen. Diese Abnormität, deren bürgerlicher Na-
men Josef Gschwendtner tst, besitzt die Füße und Beine
eines Kamels, ist aber sonst bis auf kleine Veranstaltungen
der Hände durchaus normal gebildet. -

Kuttster-Prozeß.
Um den Wert des Hanauer Lagers.

§Berlin, 26. April.

Jm Kutisker-Prozeß wurde weiter über das Amen-Ge-
schäft verhandelt, das zwischen Kutisker und der Preußi chen
Staatsbank abgeschlossen werden sollte. Aus einem Schre ben,
das der Vorsitzen e zur Verlesung brachte, ging fhervor, daß
das Geschäft auf folgender Grundlage abgesch o en werden
solltet Sämtliche Lombardkonten werden zu einem Schuldsaldo
n Hitze-von 4,Z«Milligne»i·i«zgfaiiimengefaßt. Als Deckung da-
M.
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gir getreu atte E erren sowie das
erwertung des anauer Lagers hol! e Kutisker 10 Millionen

zu erhalten und an dem übers u er die geliehene Summe
von 4,2 Millionen sollte die taatsbank zur häl e beteiligt
werd-n. Kutisker erklärte auf Befragen des Vorsi enden, wie
er denn das Lager übereignen konnte, wo es ihm noch nicht
gehorte, daß auf Grund eines Schreibens von Colvnius
Strieter a s ver ii ungsberechtigt bezeichnet worden sei.
Strieter habe das el st schriftlich bestätigt, was dieser auch zu-
gab. Vors.: herr Strieter, S e sollen nach den Zeugenaussagen
betont haben, da der Verkaufswert des Lagers wenn es an
Jngoslawien ver auft werden konnte, 15 bis 16 Millionen Mark
betragen habe. — angelt. Strieter: Ein solcher ngntast bin
ich nicht, das bestreite ich ganz entschieden. Vors.: ie kommt
es aber, daß in dem Vertrag vom 2. März der Wert mit
F00000 Mark angegeben worden tst; nach dem abgeschlossenen
Vertrag ist der Wert des Objektes mit 55 000 Mark an egeben
worden. Strieter: Das ist nur, um die Notariatsko en zu
sparen. Vors.: Zwischen 15 Millionen und 300000 Mark ist
doch aber ein e r großer Unterschied. Strieter (erregt): Jch
muß betonen, aß nie etwas von 15 Millionen aus meinem
Munde gekommen ist. Jch bin gewohnt, nichts in verdrehen
und mich stets an die Tatsachen zu halten. .

Einweihung der Jugendburg Hohnslein
len unserem besonderen Mitarbeiter.)

Hohnfteim 26. April-

»Wir sind jung unb das ist schönl« so klang es ans
tausend Kehlen junger Menschen durch die Nacht, während
ungezählte Fackeln gen Himmel loderten, während Feuer—
werk aus allen Fenstern der Jugendburg Hohnstein ins
Tal sprüht und 5000 Kerzen die gewaltige Burg beleuch-
teten. Die Worte des Volksliedes waren der frohe Aus-
druck der Stimmung, bie Ungezählte beseelte.

Ein großes Werk ist es, das unter Beteiligung von
250 Ehrengästen (Vertreter der Behörden, Städte und der
Presse) und mehr als 500 Jugendlichen eingeweiht worden
ist. Am 4. September 1924 aus einer Gefangenenanstali
in eine Jugendherberge verwandelt, ist diese Burg Hohn-
stein iti der Sächsischen Schweiz heute ein Mittelpunkt ber.
deutschen Jugendbewegung. Wie groß das Bedürfnis der
Jugend für eine solche Tagungsherberge ist, beweist die
Tatsache, daß bereits vor der Einweihung im Jahre 1925
nicht weniger als 36 000 Jugendliche in der Burg Auf-
enthalt nahmen. Von hier aus wird in steigendem Maße
die deutsche Jugend neue Kraft und Gesundheit gewinnen,
singend und lachend durchs Land ziehen.

Die Hauptveranstaltungen der Weiheseier waren
außer der Abendfeier die Begrüßung der Ehrengäste —-
Oberlehrer Richter, der erste Vorsitzende der Zweig-
abteilung Sachsen vom Verband für Deutsche Jugend-
herbergen, und der sächsische Arbeits- und Wohlfahrts-
niinister Elsne r sprachen —-—, das Festmahl der Ehren-
gaste, Fackelziige, Festgottesdienst, ein Weihefestfpiel von
Bruno Schönlank-Berlin in Anwesenheit des Dichters
(das Werden der Burg Hohnstein zur Jugendburg be-
handelnd) und das große Landesjugendseft der gesamten
sachsischen Jugend.

Die Jugendburg und der Tag ihrer Einweihung sind
ein Markstein in der Wiedergesundung, im Wiederausbau
des deutschen Volkes. Mögen die Jugendherbergen im
ganzen Deutschen Reich sich in gleicher Weise entfalten
zum Segen unseres Volkes, zum Segen des äaterlandes

H u t h.

Ellen Kehs Tod.
Die berühmte fchwedisckfe Schriftstelleriii Ellen

Reh, bie seit längerer Zeit schwer krank daniederlag
ist in Strand (am «Wettersee) gestorben.

Dreier Nordlandssrauen Namen haben seit Jahren
weit über den engen Bereich ihrer Heimat hinaus hellsten
Klang und Weltgeltung: S e l m a L a g e r l ö f , die
,Gösta Berling«-Dichterin und Nobelpreisträgerin, Karin

« Richaelis, die streitbare Dänin, und die jetzt heimgegan-
zene Elle n K e v , die feinsinnige, tief schürfende schwe-
dische Schriftstellerin und Pädagogin, die Vorkämpserin
für Erweiterung der Frauenrechte innerhalb der Grenzen
der Weiblichkeit.

Karin Michaelis und Ellen Keh, deren Leben reich
war an Mühen und Arbeit, aber auch reich ati Erfolgen
und Anerkennung, kämpften in demselben Lager, stritten
beide für die Emanzipation, für die Entjochung ihrer
Geschlechtsgenossinnen, aber mit wie verschiedenen
Waffenl Während die Michaelis dem Manne als dem
angeblichen Unterdrücker aller Fraueiisreiheit angriffs-
lustig den Fehdehandschuh hinwirft — sie hat das noch
jüngst erst in einem in Berlin gehaltenen Vortrage über
Liebe, Ehe und Eheschetdung gezeigt —- behandelte Elle n
K e h die Frauenemanzipation und andere soziale Fragen
in schlichter, fast stiller Weise unb überall sich gegen
extreme Forderungen wendend. Nicht die »Vermänn·
lichung« der Frau erstrebte sie —- die Verschiedenheit der
Geschlechter, die körperliche und psychische, betonend, trat
sie immer nur dafür ein, daß die Frauen ihre besonderen
Anlagen ausbilden, daß sie auch im Kampfe um ihre
Rechte F rauen bleiben mögen. Hausfrauentum
nnd Mutterschaft, das seien vornehmlich die Gebiete, auf
denen die Frauen durch den Kampf ums Recht, den Kampf
um größere Rechte zum endlichensSiege gelangen müßten.

Jn Sundsholm in Smaland am 11. November 1849
geboren, war Ellen Key zwanzig Jahre lang, von
1878 bi 1898, Lehrerin zu Stockholm und zugleich auch
Vorleferiii·des Arbeiterinstituts daselbst. Jii dieser Zeit
schon veroffentlichte sie ihre ersten literarischen und so-
zialen Schriften; sie sind reich an köstlichen Gedanken
nnd ihr Stil ist vornehm und edel. Fast alles, was sie
schrieb, wurde ins Deutsche und in alle Kultursprachen
nbersetzt und fand weiteste Verbreitung. Am berühmtesten
wurden: »Das Jahrhundert des Kindes«, „über Liebe
nnd Ehe«, „Der Lebensglaube« und ,,Jndividualismus
unb Sozialismus“. Auf rein literarischem Gebiet ers
warb sich Ellen Keh ein großes Verdienst durch ihre
Ehrenrettung des vom Schicksal wunderlich umhergewors
fenen schwedischen Dichters Alniguist, des Vorbildes von
Selina Lagerlöss »Gösta Berling«. M. S.

Ise

Des deutsche Gesandte in Stockholm, Dr. Rosen-
b e r g , ist beauftragt worden, namens des Reichskanzlers
Dr. L u t h e r und des Außenministers Dr. S t r e f e -
m a n n der schwedischen Regierung zum Tode Ellen Sieht;
das Beileid auszusprechen.

Berinischtes.
.—_—. Der Zui britrieg. Die sonst sehr friedliche Stadt

Odenburg in Ungarn befindet sich gegenwärtig in großer
Aufregung Zwei Parteien haben sich gebildete auf der
einen Seite lämpienveretm bie um um) bieSdfläQten

anauer Lager. unsrer l

 
 

 

aus der andern die Vieerdhsten. Die Vicerdvstcn sind die
Anhänger des Vegetariers Vicerdv, der in Stadt und
Land die Lehre verbreitet, daß man lange lebe auf Erden,
wenn man ausschließlich Zwiebeln mit Zitronensast esse;
alles andere sei vom übel. Mit ausschließlich Zwiebetkofs
soll der Mensch drei- bis vierhundert Jahre alt werden
binnen. Man darf jedoch die Zwiebeln nur 25 Tage im
Monat essen, die restlichen fünf oder sechs Tage fastet man.
Gegen diese Heilslehre der Vicerdvsten wenden sich vor
allem die Schlächtermeister, denn sie fühlen den Wurst-
verkauf bedroht. Aber auch die Ärzte sind dagegen.
Vicerdy behauptet, daß in zehn Jahren kein Mensch mehr
krank sein werde und daß man ihn, ben Zwiebelheilss
propheten, so verherrlichen werde wie Buddha, Mohammed
und Zoroaster.

Das Wetter hatte im Dorfe ztemttcyen Schaden an-
erichtet, aber niemand sprach viel davon, überall war
:ie Rede von der Vt·oni, die spurlos verschwunden war.

Den ganzen Tag hoffte man auf ihre Rückkehr. Aber
sie kehrte nicht zurück. So machten sich denn Alt und
Jung, wer nur immer abkommen konnte, auf, die Vroni
zu suchen. Von ihren Kindern hatte man nur erfahren,
daß sie bald nach dem Vater das Haus verlassen hatte.
Iliiemand fand sie. Jn Eugenio stieg eine düstere Ahnung
auf, er fürchtete, sie zu finden. Nach langem Kampfe
siit sich selbst stieg er zum Totenkirchletn hinauf und
and hinter dem Hollunderbusch sein totes Weib. — ——

Längst lag Vroni oben im Kirchhof in der kühlen
Erbe. Niemand erriet, warum sie in jener Nacht zum
Totenkirchlein hinaufgestiegen war. Nur Eugenio wußte
es. Wie er vorher maßlos in der Leidenschaft war, war
er jetzt maßlos in der Trauer. Er suchte geradezu Ge-
legenheit, seinen Schmerz immer wieder auszustacheln.
’br mied jedermann und verbiß sich immer mehr in seine
lieue und sein Leid. Niemand, der ihn vor Jahresfrist
iesehen, hätte ihn setzt wiedererkannt. Er war gebro-
ben, fein Haar war grau geworden und ein unerbitt-
sicher Haß gegen Mariaime saß ihm im Herzen.

Nach Jahresfrist trug man den Verräter hinaus zum
Totenkirchlein.
F Die Goldfelder des Wünschelriitengängers. Englifche

Vlatter behaupten, daß die kürzlich gemeldete Entdeckung
der großen Goldfelder in Panama einem jungen eng-
lischen Wünschelrutenganger zu verdanken sei. Als eigent-
licher Entdecker der neuen Goldminen, die an Reichhaltigis
lett die Goldfelder von Transvaal übertreffen sollen, galt
bisher der Bergwerksingenieur Colderwood, der vor an-
derthalb Jahren die Suche nach dem gelben Metall begann.
Bereits? viele Monate vor seiner Ankunft in Paitatna soll
jedoch das Vorhandensein von Goldgruben in Panama
einem anderen Manne bekanntgewesen fein, dem ehemali-
än englischen Hauptmann Ralph Honse, der als man.
. elrutenganger in seiner Heimat bereits einige Erfolge
lrzielt hatte. Mit der Wünschelrute in der Hand soll
lialph Honse, der anfangs nach Kohle geforscht hatt-,
ias Vorhandensein von Goldseldern festgestellt haben Er
lobe bann versucht, in London Interessenten zu findet-,
tin die Ansbentnng der Goldininen in bie Wege an
eiten; man habe ihn aber für einen Phantasten gehalten.
= Der Klub der reisenden Ehefrauen. Jn London soli.

es nicht weniger als 30 000 Klubs geben, aber den Klub
der keisenden Ehefrauen, ben man auch »Klub der Xans
thippen nennen könnte, gibt es bis jetzt nur erst in Sal-
taire, einer Arbeiterlolonie in der Nähe von Bradford in,
der englischen Grafschaft York. Der Klub hat vierzig
Mitglieder, aber diese vierzig Frauen fühlen sich stark geij
nug, samtlichen Mannern in Großbritannien und Jrland
Mores beizubringen. Die Vorsitzende des Klubs, eins
Dame von hoch in den 45 mit einer Hornbrille und dem
Korperbau eines Garderobenständers, empfing den Jour-
nalisten, der sie in seiner eitung für die Ewigkeit fest-.
nageln wollte,»in bedrohli er Weise mit einem Besen n
der Hand. Sie erklarte, es sei mit den Männern nicht
mehr auszuhalten, und darum hätten ein paar resoluta
Frauen den Klub aufgemacht. Das Ziel fei, die Männer
zur Hausarbeit zu erziehen: sie müßten den Kaffee kochem
Geschirr waschen, die Sauglinge trocken-legen usw. Die
Frau sei logischerweise der Mittelpunkt der Ehe und
dieses Wertverhaltnis müsse entsprechend zur Geltung kom-
men. Der Journalisi wollte etwas erwidern, aber da die
Vorsitzende energisch den Besen schwang, unterdrückte er1
vorsichtigerweise die Antwort. Man kann mit Sicherheit
darauf rechnen, daß jetzt in Saltaire der »Klub der unter-
vrst “r Gbmmrner“ gegründet werden wird.

Nah und Fern.
O Folgenfchweres Autounglück. Ein Autounglück, das

drei Todesopfer forderte, ereignete sich zwischen Groß-
sachsen und Leutershaufen. Ein in Richtung Heidelberg
fahrendes, mit fünf Personen besetztes Personenauto
wollte ein vor ihm fahrendes Automobil überholen, als
ihm ein Motorradfahrer entgegenkam und so unter die
Räder zu kommen drohte. Bei dem Versuche, rasch zu
halten, geriet das Auto in die Schienen der Oberrheini-
schen Eisenbahn und überschlug sich feitlich, die Jnsassen
unter sich begrabend. Zwei Frauen und ein junger Mann
waren sofotr tot, die beiden mitsahrenden Sperren, darunter
der Besitzer des Automobils, witrden schwer verletzt.

O Sturm in der Sächsifchen Schweiz. Ein furchtbarer
Sturm tobte in der Sächsischen Schweiz und in Dresden
und richtete außerordentlich viel Sachschaden an, auch ver-
hinderte er eine Flugveranstaltung in Dresden. Auch
ein Menschenleben fiel ihm zum Opfer; der Sturm riß
von einem Baume einen starken Ast ab, der eine Kirch-
gangerin, die Kürschnerehefrau Grützmann, traf und so
schtaerbverletztch daß sie bald darauf im Krankenhaus
ver ar .

O Feuergeferht zwischen Einbrechern und Polizei. Ju
V i»e r l a n d e n sind an mehreren Stellen Einbrüche aus-
gefuhrt worden. Ein Bergedorfer Beamter konnte nachts
zwei Täter stellen, die gerade eine Menge Diebesgepäck
_auf Fahrrädern entführen wollten. Die Diebe zogen je-
doch Revolver und es entstand ein regelrechtes Feuer-
gesecht, bis die Versolgten unter Zurücklassung der Beute
nnd der Räder zur Elbe rannten und den Fluß durch-
schwammen.

»O Ein Knecht unb vier Pferde vom Blitz erschlagen.
Ein furchtbarer Unglückssall ereignete sich in dem Dorfe
Kublank. Ein Knecht, der mit vier Pferden auf dem
Felde beschäftigt war, wurde vom Gewitter überrascht.
Auf dem He mwege wurde er vom Blitz getroffen. Der
Knecht unb die vier Pferde waren sofort tot.

O Beziim des tot-komme in site-reich n Wien
und in Niederösterreich begann der angedro te Bier-



bohkott. Bier Durchführung des Bohkofis tbfrd e‘i’ti ·
eigener überwachungsdienst eingeführt werden; Rad-
fahrerpatrouillen werden von einem Lokal zum andern
fahren, um sich davon zu überzeugen, daß der Boykott
überall durchgeführt wird. Sollteii einzelne Gastwirte
ihr Versprechen nicht halten, so sollen diese Lokale besetzt
werden, um die Gastwirte gefügig zu machen.

O Schlägerei zwischen Nationaliften unb Koniinunisten
in Lüttich. Wie man aus Lüttich meldet, kam es auf
einer von der Nationalen Legion abgehaltenen Versamm-
lung, in der auch Komniunisten sich an der Debatte be-
teiligen wollten, zu einer Schlägerei, nachdem einv Schuß
gefallen war. Zwei Personen wurden ziemlich schwer
verletzt. Die Kommuniften wurden schließlich aus dein
Saale vertrieben. «

O Wirbelsturm in Rom. In Rom herrschte einen ganzen
Tag lang ein Wirbelsturm, der an den Gebäuden unb an
den Gärten schwere Schäden anrichtete. An mehreren
Stellen der Stadt brach Feuer aus. Ein Mann wurde
durch einen stürzendeii Baum getötet. Infolge der
Schneeschmelze hatte der Tiber einen bedrohlichen Hoch-
stand erreicht.

O Wölfe in Ostgalizien. In Ostgalizien, bei Ztolpimow
und anderen Orten, haben sich große Rudel von Wölfen
gezeigt, die eine Menge von Stallvieh raubten unb auch
Menschen anfielen. Ein Mann, der von einem tollen Wolf
gebissen wurde, hat in einem Tobsuchtsanfall acht andere
Personen gebissen, die in Ermangelung rechtzeitiger ärzt-
äichder Hilfe unter großen Schmerzen zugrunde gegangen
n .

O Die Hochwassergefahr in Rußland. Das Wasser der
Moskwa ist noch weiter gestiegen; es steht nunmehr elf
iMeter über dem Normalnisveau. Einige in
der Nähe der Ufer gelegene Fabriken mußten stillgelegt
werden« Bisher hat das Hochwasser der Moskwa leine
Menschenopfer gefordert. Auch aus anderen Teilen Nuß-
lands wird Hochwasser gemeldet. In Leningrad ist die
Newa über die Ufer getreten. Einige Straßen im Wh-
borger Stadtbezirk stehen unter Wasser.

0 Riesenbrand in Newyork. Im Harlemviertel von
Hiewhork brach ein Riesenbrand aus, dem ein großes
Lager von Haushaltungsgegenständen zum Opfer fiel.
Bahlreiche angrenzende Grundstücke wurden ebenfalls
schwer beschädigt Der Materials aden beläuft sich aus
mehr als eine Million Dollar. wölf euerwehrleute
wurden erheblich verletzt. Glücklicherwei e sprang das
Fäuerüiäiecht auf das in der Nähe befindliche Kinderkriippel-
e m r. -

Dante Tegeschronit
.Bremen. 250 Mitglieder des MilwaukeesLieders

kranzes sind in Bremen eingetroffen und von den Mit-
Yietåern der Vereinigten norddeutschen Liedertafeln empfangen
or en.

Graz. In der Ortschaft Freibach entstand in einer Scheune
ein Brand der sich infol e des starken Windes rasch aus-
breitete und die ganze Ort chaft e i n ä seh e r t e.

Paris. Nach einer Meldung aus Kalkutta dauern die
blutigen Streitigkeiten zwischen Mo ammedanern
und Hindus an. Die Gesamtzahl der Toten hat auf 65, die
der Verwundeten auf uber 400 erhöht.

London. Infolge des heftigen Sturmes, der in ganz Eng-
land, besonders aber auf dem Kanal herr chte, konnte das
Kanalboot zwischen Olteiide und Dover Osten e nicht verlassen.
Der Dampfer von Ealais nach Dover konnte wegen des Stur-
mes nicht in den Dover-Hafen einlaufeii und mußte mit 655
Passagiereii an Bord die Nacht vor dem Hafen liegen.

Trelleborg. Insolge starken Sturmes erlitt das deutsche
Segelschiff »Aiinemi« in der Nähe von Sniyge Havarie Das

nze Takelwerk ging über Bord. Das S iff wurde von einem
ettungsdainpfer nach Trelleborg einges leppt

Mailand. In Mailand fand die Grundsteinlegung für ein
Denkmal des heiligen Franz v o n As fis i statt, der Mussos
liiii unb Kardinal Tosi beiwohiiteii.

Palermo. Währein eines Auiomobilrennens auf der
Targa-Fiorio-Bahii stiirzte ein von M as etti gesteuerter De-
iage-Wagen um. Masetti war sofort tot.

Aue dein Gericht-sub
9 Auseinanderfehungen im Spritschieberprozeß. Jni Sprits

weberprozeß kam es u recht stürmischen Auseinanderse ungen
bei der Frage der ereidigung des vernommenen eugeu
Pgilipn der einer der Hauptbelastungszeugen gegen Peters ist.
P ilipp hat für feine Tatigkeit vom Finanzamt 6500 Mark
Belohnung erhalten. Ehe es zur Vereidigung kam, richtete der
Angeklagte eters an den Zeugen noch eine Reihe von Fragen.
Rechtsanwa t Dr. Fasse ste te eine Reihe von Beweisanträgeu
gegendie Glaubtvurd akeit des Rennen Philipp. Durch Laduiia

und Umgegend den

E. m. b. H.  
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Hierdurch teilen wir ergebenft mit, daß wir für Bad Warmbrunn

Verkauf unserer sämtl. Molkereivrodukte
Herrn Willi Röhricht, Bad Warmbrunn
übertragen haben. — Wir bitten die werte Einwohnerschaft von Bad
Warmbrunn und Umgegend, unser Unternehmen wohlwohlend unterstützen
zu wollen und Herrn Rähricht volles Vertrauen zu schenken, da er nur
erstklassige Ware zum Verkauf bringen wird. — Wir selbst aber werden

bestrebt sein, nur das Beste zu liefern.

Zentral-Molkerei Lähii
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MeW
den, daß Philipp erpr erisch genau-{ganz «Wir wollen be-
weisen, daß die Finanz mter große Summen an die übelften
Personen verschwenden und daß dort ein System errscht, wie
man es nur ruher im dunkelsten Ru land kannte. Der Vors-
stßende wies diese Vorwürle gegen d e Reichsbehörden zurück.
Der Verteidiger verlangte edo weiterhin, den Reichsf nan
minister Reinhold als Sachverständigen zu laden. Das Geri t
feige bie Beschlußfassung über die Anträge bis zuin Freitag
au .

§ Vom Militiirpolikeigericht in Koblenz verurteilt. Vor der
ersten Instanz des M litarpolizeigerichts n Koblenz hatten sich
der Polizeibetriebsassistent F r a nk unb der Moiitagegehilfe
M e r te n s wegen Beleidigung des belgischeii Staatsaiigei
horigen ansen u verantworten. Die Anklage lautete auf Ver-
etzuiig nd Be rohung einer Person belg scher Nationalität
wegen Beziehungen, die dieise zu den Befatzuiigstruppen irritir-
hielt. Franl wurde u echs Monaten Gefängnis-
u n d 600 M a r i G e l d et r a fe , zahlbar binnen zwei minimiert,
Mertens zu einem MonatGefängnis unb Its-Mart
Geldstrafe, zahlbar binnen drei Tagen, verurtetli.. Beide
Aiigeklagten erhielten in bezug auf die Freiheitsstrafeii drei
Jahre Strafauffchub. ‚
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Koirgresse unb Versammlungen.
k. Deutscher Werkmeisterverbandsta in Bremen. Der Ver-

baiidstag wurde vom ersten Verban svorsitzenden, Busch-
mann, eroffnetz Er betonte, daß der Verband keine Konsu-
nienteiipolitit treibe, sondern, daß sein Ziel weitsichtige Pro-
duzeiiteiipolitik sei. Als Vertreter des Reichsarbeitsniinifters
und zugleich als Vertreter des Bremer Senats spra Staats-
rat Dr. V o l k e r s - Bremen und bemerkte, daß heute eich und
Lander Anregungen der Berufsgewerkschaften soweit als mög-
lich entgegenzukomizien trachteten. Der erste Vorsitzende des
Afabundes, AufhaußersBerkiii bezeichnete den Geschäfts-
bericht des Verbandes als den Spie el der großen Not der
Arbeitnehmer, Den Jahres- und Ges äftsbericht gab der erste
Verbandsvorsitzende, der darauf hinwies, daß im Verbaiide
140000 gBerimeifier organisiert seien. Später sprach Stä r-
Berliii uber die Tattgkeit des Afabundes in den beiden e-
iichtsiahrem Er erllarte, es wären eine ganze Reihe von Er-
folgen auf wirtschaftlichem und sozialpolitisng Gebiet· dir Für
bie Angestellten und damit auch für die ertmeiftei er; elt
werden rannten. Sie seien nur mö lich gewe en durch den Zir-
Iammenschluß glet gerichteter Verbaiide im fabunb, dem da-
durch bei seinen orderungen bei Behörden und den Parla-
tienten eine großere Stoßlrafi gegeben sei.

Spiel und Spott
sp. Rademacher in Berlin. Im Flugzeug traf Rade-

macher mit Frölich programinäßig in Berlin ein. Die
beiden Meisterschwimmer wurden von einer riesigen
Menschenmensge auf dem Flugplatz erwartet und begeistert
begrüßt. Am Mittwoch wird Reichspräsident v. Hindens
burg die beiden Schwimmer empfangen.

N. Deutschland schlägt Frankreich im Radrenneii. In
Berlin fand am Sonntag aus der« Treptower Bahn ein
Radrennen Deutschland-Frankreich statt, das die Deut-
schen als ganz überlegene Sieger sah. Von den drei
Laufen gewann der deutsche Meisterfahrer Wittig 2, der
Franzose Parisot 1. ·

N. Meisterschaftsfußball Mit Riesenschritten geht es
jetzt auf die deutsche Meisterschaft zu. Mit Ausnahme vou
Berlin, Sudostdeutschland und Baltenverband find die Lan-
desineister festgestellt. Am Sonntag gab es drei neue
Meister: in Köln wurde der dortige VfR. durch einen
4 :1-Sieg uber Sport-Kasse! vor 10 000 uschauerii west-
deutscher Meister, in Kiel errang Holstein en stolzen Titel
eines norddeutscheii Meisters durch einen 5 : 2-Sieg über
die Arminen aus Hannover und in Dresden fertigte der
dortige SC. die Leipziger Fortuna vor 30 000 Zuschauern
glatt mit 3 : 0 ab, sich so mit der mitteldeutschen Meister-
fchaftswiirde schmückend. In Südostdeutschland über-
rascht der zahine 2:1-Sieg von Breslau 08 über Koti-
bus 98. Dort fällt die Entscheidung erst am nächsten Sonn-

‚iag mit dem Spiel Breslau 08 gegen Viktoria-Forst. In
Süddeutschland gab es ebenfalls ziemlich unerwartete
Resultate. So gelang es z. B. dem FSV Frankfurt, den
Karlsruher FV. mit nicht weniger als 8 : 1 zu schlagen.
Bayern-München, der süddeutsche Meister, spielte gegen
den VfR. Maiinheim nur 2:2! Von Berlin ist lediglich
das sensationelle 3:0-Ergebiiis der alten Viktoria 89

« gegen Teiinis Borusfia im Pokalkainpf zu erwähnen.
N. Turnerwaldlaufmeifterfchaft. Die Deutsche Turiier-

schaft hielt am Sonntag ihre Waldlaufnieisterschaft in
Stuttgart ab. Sieger wurde der bisher unbekannte
Düsseldorfer Kohlhaas vor EßkuchesAltenbrauna unb
Krake-Apolda. Im Mannfchaftslaufen fieate der TSV.

Blusen
sehr preiswert

Weiner, Bad Warmbruiin.
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und schmeckst
am besten mit

Backpiilver
Jch garantiere
daß der Kirchen
nich t, wie bei
den Konkurrenz-

fabriliaten nach Na-
tronschnieclit da mein
G. S. Barspulver ein
Wein-Praparattsi.—
Ein Partiet reicht aus

für 1 bis 2 Pfund Mehl.
Preis 10 Pfennige

Alleiniger Fabrikant
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Schöneberg vor "Tg. Sachsenhausen "und· TSV Friesen-?
Berlin. Im Wettbewerb der DT.-Kreise war der Kreis
lud-Brandenburg am ersolgreichften.

N. Deutschlands Länderstaffel läuft die 4X100 in 41,6!
In Frankfurt a. M. lief am Sonnabend eine deutsche
4X100-Landerstaffel (Houben, Schüller, Eorts, Büchner)
diese Strecke in 41,6! Also eine Seit, bie bem ameri—
taiiischen Weltrekord nahekommt.

ImN. Senfationeller deutscher Sieg in Montreux.
Tennisturiiier in Montreux-Schweiz gelang es der talen-
tierten. Deutschen Frl. Außem-Köln, die berühmte Tenniss
spukt-drin Frau Golding-Paris 6 :4, 5 :7, 6 : 4 zu schlagenl

Börse and Handel.
Aiiitliche Berliner Notierungen vom 26. April.

si- Bilrsenbericht. Die neue Woche brachte den seit lang-r
Zeit stillsteii Börsentag, die Geschafisuiilust war kaum noch zu
überbieten unb es kam, da jede Anregung fehlte, zu Kursab-
ichlägeii, die sich freilich meist in engen Grenzen hielten. Dem«
gegenüber hat sich die Flüssigkeit auf bem Geldniarkt womög-
rich noch verstärkt, täin es Geld wurde zu 3——5 %, moiiatliches
Geld zu 5-—6 % gehandelt.

si- Devisenbiirfe. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,40—20,45; h o ll. G u l d e n 168,54—168,96; D a n z. 80,91 bis
31 11; . F r a nk 14,09—14,13; b e I g. 15,11—15,15;
schw erz. 81,02——81,22; Italien 16,86—16,90; schwer-.
K r o n e 112,31——112,59; d ä n. 109,86—110,14' n o r w e g. 90,67
ers 90,89; tschecz 12,41—12,45; dxiere Rechnung 59,18
bis 59,32; p oln. loty (nicht amt ich) 40,69—40,91.

sit roduktenbärfr. Die Festigkeit des Berliner Weizen-.
mar tes war auptsächlich verursacht durch die anhaltend
günstige Haltung es Liverpooler Terminniarkts, die schon seit
einigen Tagen zu den Verhältnissen der uberseeischen Börsen
im Widerspruch stand. Die Eifforderungen waren für Sinaniio—
baweizeii etwas entgegenlomniender, fur Platz direkt wenig
verändert, doch blieb die zweite Hand im Markt. Inlandsware
kain wenig zum An ebot, und für Lieferung fehlte es an Reali-
Btionein wä rend äufer me r am Markte waren und hohere

reife bewi igten. Auch für o gge n war die Tendenz ent-
schieden fest und die Preissteigeruiig blieb kaum hinter der des
anderen Brotgetreides zurück. G e rste ru ig unb H af e r bei
reichlichem Angebot abermeist zu hohen orderuiigen wenig
verändert. M e hl still.

ists-« sind Olsaaien per 1000 Kilogramm sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmarki

   

26. 4. 24. 4. I 26. 4. l 24. 4.
Weis-» märk. 292-295 290-292 Weizkl.f.Brl. 11.2 11,2

poniiiiersch. —- — Rogll. f.Brl. 12,0-12‚2 1242.2
Rogg.. märk. 171-176 168-172 Raps — —
pommersch. — -— Leinsaat —- —-
westpreuß. —- — Vikt.-Erbfen 31-89 32-39

Braugerste 195-210 195-210 ll.Speiseerbs. 24-28 24,0-27
Futtergerfte 173-190 173-190 Zuttererbsen 22-26 22—25
Hafer. märk. 191-201 191-201 eluschlen 22-25 22-25
pommerfct). —- — Ackerbohnen 22-24 22-24
westpreiiß. — —- Wicken 29-32 29-32

Weizeiiniehl Lupin.,blaue tl,7-12,7 11,7—12,7
p.100 kgfr. Lupin.,gelbe 14-I4,5 14-14,5
Bln.br.iiill. Seradella 38-42 38-42
Sack (feiiift. Rapslnchen 14,3—14,6 14.3-14‚6
Mik.ii.Noi. 37.2 39,5 37-392 Leinkuchen 18,4-18‚6'18.4-18‚6

Roggeniiiehl Trockenfchtzi. 9,8-10.1 |9‚8-10,1
p.100 kg fr. Soha-Schrot ;19‚4-19.9 194-199
Berlin br. Torfiiil.30l701 -— —-
mit. Sack —25-265 24,7-26.2 Kartoffelfch 15.8-16.2-16.0—16.4  
si- Eierpreife. a) Jnläiidische Eier (tn Pfg. und je Stück):

1. große, vollsrifche, gesiempelte Jiilaudseier 11, 2. frische Jn-
laudseier über 55 Gramin 9,50, 3. frische Jiilandseier unter 55
Gramin 8; b) Auslaiidseier: 1. extra große Eier 11,50 bis 12,
2. große Eier 10,50, 3. normale Eier 8.25—·9,50. 4. lleixic nnd
Schmutzeier 7—7,50. Tendenz: Ruhig.

Vereiiiwzalender
Bücherauegade am

Montag von 3,30—4.30 Uhr.
Ctenographenberein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischeii Schule.

Schügeiigilde Im Monat A p ril Schießen beim
Kameraden Maiwald (,,Biktoria«).
,,Harmoiiie«. Hauptprobe zum Maifest am
Fr eitag, den 1. Mai, abends 8.30 Uhr im
Rathaus-.

Sonntag, den 2. Mai, abends 8 Uhr Stif-
tungsfest (Maifest) im Kurhaussaal

ein Haarwasfer vbn ausgezeichneter
w [Hil’llllfl' Wirkung ist ständig vorrätig in der

Kronen-Apotheke, Herisihdorf.

 

  

 

«t"li ,Vllil,Btt il,
Ab 1. Mal s“ DIE darin esse-Xa Use-us-

« unb Moltereibuttey frischen eiihkase

Niederlage irr Brutal-Sintern Lähm

Büberröbradnrf i. Nssbi
über-M zu haben.lnEiderfrtetiifr

9 Pfund —- 6 Mari franio 
Stets fiifih geröfteten

 

 

   

   

 

Dampf-Käfe-Iabrik _
Willi Röhricht, Bad Warmbrunn, giesst-W Kassee

stechen-Straße.

. · Metallbettell taufe ich bei

Frauen -:- skkzxgkzzzzsh w. Zimpel.
Loibhinden auch nach Muss

Monate- und Vor alibinben, Spiilapparate, auch sämtliche
Gummiwaren für . amen und betten. Man wende sich

 Ziethen-Btrasso. ·

Kleider
günstig an Private.
Katalog 1597 frei. Ä\.
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